C63. Mittwoch 


Inland. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Einundreißigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(2. März.) 

Auch die heutige Sitzung iſt eine ſehr wichtige, da in folder von den Ver⸗ 
brechen der Geiſtlichen und hierbei von der Stellung der Geiſtlichen über- 
haupt die Rede iſt. Die betreffenden §8. lauten wie folgt: 

„F. 412. Wenn Geiſtliche den in Ausübung der landesherrlichen Rechte 

eirca sacra erlaffenen Verfügungen beharrlich entgegenhandeln, fo daß die 

im Verwaltungswege wider fie feſtgeſetzten Ordnungsſtrafen erfolglos blei= 
ben, ſo haben die Gerichte auf Entfernung aus dem Amte zu erkennen. Die 
Unterſuchung wegen folder bürgerlichen Amtsvergehen der Geiſtlichen kann 
nur mit Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten eingeleis 
tet werden.“ 

„F. 413. Wegen gemeiner Verbrechen, welche bei Beamten die Caſſation 
oder Amtsentſetzung nach ſich ziehen, iſt, wenn ſie von Geiſtlichen begangen 
werden, außer der ſonſt begründeten Strafe auf Entfernung aus dem Amte 
zu erkennen. Es ſoll hierbei keinen Unterſchied machen, ob das Verbrechen 
ein vollendetes oder ein verſuchtes, ingleichen ob der Verbrecher als Urheber 
oder als Gehülfe zu betrachten iſt.“ ‘ 

„S. 414. Wenn ein Geiſtlicher in einer amtlichen Rede oder in einem amt⸗ 

lichen Erlaſſe eine Religionsgeſellſchaft beleidigt (§ 148) oder eine Ehrver⸗ 
letzung begeht (SS: 189. ff.), jo kann der Richter außer der durch die Hand⸗ 
lung an ſich begründeten Strafe zugleich auf Entfernung aus dem Amte er- 
kennen.“ 

„F. 415. Ein Geiſtlicher, gegen welchen auf Entfernung aus dem Amte 
rechtskräftig erkannt wird, geht des Rechts zur ferneren Ausübung ſeines 
Amtes, ſo wie aller mit dem Amte verbundenen bürgerlichen Rechte, verluſtig 
und darf ſelbſt als Hülfsgeiſtlicher zu amtlichen Verrichturgen nicht zugelaſſen 
werden. Mit der Entfernung aus dem Amte iſt zugleich auf Orts- oder Be— 
zirksverweiſung zu erkennen, wenn die Landespolizei-Behörde darauf anträgt 
und nach richterlichem Ermeſſen der fernere Aufenthalt des Geiſtlichen in ſei— 
nem bisherigen Amtsſitze die öffentliche Ruhe oder Ordnung gefährden würde.“ 

„F. 416. Vergehen der Geiſtlichen gegen ihre Amts- und Standespflich⸗ 
ten, welche nicht zugleich Verbrechen oder bürgerliche Amtsvergehen (S. 412) 
find, ſollen von der geiſtlichen Behörde, nach den darüber für die verſchiede⸗ 
nen Konfeſſtonen beſtehenden Anordnungen beſtraft werden.“ 

In der Diskuſſton ſind der Abtheilung andere Vorſchläge gemacht worden. 

Es iſt vom Gouvernement darauf eingegangen worden, daß Titel 27, über- 
ſchrieben: „Verbrechen der Geiſtlichen“, aus dem Geſetze ganz wegfallen, daß 


aber das Geſetzbuch folgende Einſchaltung haben müſſe. Es ſoll eingeſchaltet 


werden hinter §. 25 ein Paragraph folgenden Inhalts: 

„. 25 a. Vei Geiſtlichen tritt an die Stelle der Caſſation oder Amtsent⸗ 
fegung die vom Richter auszuſprechende Unterſagung der ferneren Ausübung 
des geistlichen Amtes. Mit dieſer Unterſagung kann zugleich ſtets auf Orts⸗ 
oder Beuirks⸗ Verweiſung erkannt werden, wenn die Landes- Polizeibehörde 
darauf anträgt und nach richterliche Ermeſſen der fernere Aufenthalt des Geift- 
Kipa ade bisherigen Amtsſitze die öffentliche Ruhe oder Ordnung gefähr- 

en würde. 

Es jollte nach den ferneren Vorſchlägen des Gouvernements der ſechſte Ti— 
tel die Ueberſchrift: „Verbrechen, welche ſich auf die Religion und das geistliche 
Amt beziehen“, und dort eingeſchaltet werden hinter §. 149 ein Paragraph fol- 
genden Inhalts: . a 

. 140 a Wenn ein Geiſtlicher in einer amtlichen Rede oder in einem 
amtlichen Erlaſſe ſich einer der Handlungen, welche im $. 148 mit Strafe be⸗ 
droht ſind, ſchuldig macht, ſo kaun der Richter außer der durch die Handlung 
an ſich begründeten Strafe zugleich 1 5 Unterſagung der ferneren Ausübung 
feines geiſtlichen Amtes erkennen (§. 25 a.) Die Unterſuchung kann jedoch in 
einem ſolchen Falle nur mit, Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen Angeles 
genheiten eingeleitet werden. i 

Ferner — Paragraph unter 152 des Jubaßze: | . 

„F. 152 a. Wenn ein Geiſtlicher den vom Landesherrn in Ausübung des 
Hoheilsrechts erlaffenen Anordnungen bei Verwaltung feines geiſtlichen Amtes 
vorfätzlich und beharrlich entgegenhandelt und die deshalb im Verwaltungswege 
* Ordnungsſtrafen erfolglos bleiben, ſo hat der Richter auf Unterſa⸗ 

ung der ferneren Ausübung feines geiſtlichen Amtes zu erkennen (F. 25 u.). 
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Die Unterſuchung kann jedoch in einem folden Falle nur mit Genehmigung 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten eingeleitet werden.“ 

In der Abtheilung iſt der Antrag auf Wegfall dieſer ſämmtlichen Beſtim⸗ 
mungen und Vorſchläge gemacht worden. Namentlich iſt der §. 412 vielfach 
angegriffen worden, weil Konflikte zwiſchen der Kirche und den Staatsbehörden 
nicht zu vermeiden ſeien und weil es ungerechtfertigt erſcheine, ſolche durch Cri⸗ 
minalſtrafen entſcheiden zu wollen. Was die Disciplinargewalt gegen die Geiſt⸗ 
lichen anbetrifft, ſo ſei es zweckmäßiger dieſe der Kirche ſelbſt zu überlaſſen. 

Der Staats-Miniſter Eichhorn bemerkt hiergegen in einer ſehr langen 
Rede: daß die Geiſtlichen als Diener der Kirche ihr Amt allerdings zunächſt von 
der Kirche hätten, daß aber viele Akte der Kirche auch in die weltlichen Angeles 
genheiten des Staates weſentlich eingriffen, und daß infofern die Geiſtlichen, 
denen dieſe Akte vom Staat anvertraut wären, auch als Diener des Staats gel⸗ 
ten müßten. Hieraus folge aber wieder ſelbſtredend auch eine Disciplinarge- 
walt des Staats über die Geiftligen. Der Herr Miniſter hebt beſonders einige 
Fälle hervor, in denen der Staat ſich würde verpflichtet halten müſſen, einzu⸗ 
ſchreiten und die Befugniſſe, welche die Geiſtlichen von ihm haben, ihnen wieder 
zu entziehen. Solche Fälle find namentlich: gemeine niederträchtige Aufführung; 
Beleidigung anderer Religions⸗Geſellſchaften; beharrlicher Ungehorſam gegen 
allgemeine Anordnungen. Die Amtsentſetzung könne unter Umſtänden hier ganz 
den Charakter einer Strafe verlieren, es könne zuletzt nur darauf ankommen 
einen ſchädlichen Widerſtand zu überwinden. 

Der Inhalt der nunmehr folgenden ſehr lebhaften und intereſſanten Dis⸗ 
kuſſton läßt ſich am beſten aus der Rede entnehmen, mit welcher der Landtags⸗ 
Commiſſarius die Abſtimmung eröffnet: 

„Che die hohe Verſammlung zur Abſtimmung über die vorliegende Frage 
übergeht, halte ich es für meine Pflicht, diefelbe darauf auſmerkſam zu machen 
daß die Anſichten, welche hier entwickelt ſind, wirklich nicht ſo weit auseinander 
laufen, als es auf den erſten Anblick erſcheinen möchte. Einig, ſcheint mir, iſt 
die hohe Verſammluung erſtens darüber, daß Geiſtliche, welche gemeine, enteh⸗ 
rende Verbrechen begangen haben, nicht in ihrem geiſtlichen Amte verbleiben 
dürfen; die Anſicht divergirt nur darüber, ob dieſe Entfernung aus dem Amte 
von dem ordentlichen Richter pofitiv ausgeſprochen oder ob fie dem geiſtlichen 
Oberen überlaſſen werden müſſe. Von Seiten des Staats iſt in diefer Bezie⸗ 
hung ein großes Gewicht auf das eine oder andere nicht zu legen, ſofern das 
Geſetz ſo gefaßt wird, daß man des Erfolges ſicher ſein kann. Man iſt zwei⸗ 
tens darüber einig, daß der Mißbrauch des geiſtlichen Amtes durch Reden, welche 
Schmähungen gegen andere anerkannte oder geduldete Religionsparteien im 
Staate enthalten, ſchärfer zu beſtrafen iſt, als wenn ähnliche Reden von ande⸗ 
ren Perſonen gehalten werden. Es handelt ſich hier nur um die Art der Straf⸗ 
verſchärfung. Im Geſetzentwurf iſt die Unterſagung der Ausübung des geiſtli⸗ 
chen Amtes beſonders deswegen gewählt, weil fie das ſicherſte Mittel bietet, 
Wiederholungen des Mißbrauchs zu beſeitigen. Ich gebe aber vollkommen zu, 
daß auch andere Strafen, ſelbſt diejenigen, die von einem geehrten Mitgliede 
aus der Rheinprovinz vorgeſchlagen ſind, hinlänglich Gewähr geben möchten, 
beſonders wenn anerkannt werden ſollte, daß unter gewiſſen Umſtänden auch dit 
Ortsentfernung darunter mit aufzunehmen ſei. Man iſt drittens, wie ich 
glaube, darüber einig, daß den Geiſtlichen bei Uebertragung ihrer Kirchenämter 
zugleich gewiſſe ſtaatliche Rechte und Verpflichtungen mit aufgetragen werden, 
die mit ihrem geiſtlichen Amte in nothwendiger Verbindung ſtehen und gegen 
deren Mißbrauch der Staat ſich durch das Geſetz ſchützen müſſe. Divergirend 
find die Anfichten in dieſem Punkte nur darin, daß ein Theil der hohen Vers 
ſammlung der Anſicht iſt, es müßte die Art und Weiſe, wie der Geiſtliche ſich 
eines Mißbrauches in allen dieſen Beziehungen ſchuldig machen könnte, genau 
jpezifiziet werden, während ein anderer Theil der hohen Verſammlung und mit 
ihm die Regierung der Meinung iſt, daß eine ſolche, die Geistlichen vor Willkür 
ſchützende Spezifikation nicht nöthig ſei, ſondern die Vorſchrift genüge, daß ein 
beharrliches, wie es in dem Abtheilungsvorſchlage heißt, Zuwiderhandeln gegen 
die Geſetze über das Verhältniß der Kirche zum Staate die Strafe nach ſich 
ziehe, in völliger Analogie mit den Vorſchriften für die weltlichen Beamten, 
die ebenfalls durch Webertretung der Vorſchriften, welche rückſichtlich ihres Am⸗ 
tes gegeben ſind, einer Strafe verfallen, damit der Staat gegen den Miß⸗ 
brauch ihrer Amtsgewalt geſchützt ſei.“ 


Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung: 

I) mit 60 gegen 34 Stimmen, daß ſtatt des §. 412 eine Veſtimmung folgen- 
genden Inhalts aufgenommen werde: Geiſtliche, welche in amtlichen Re⸗ 
den oder amtlichen Erlaſſen fi Handlungen ſchuldig machen, welche im 
$. 148 mit Strafe bedroht find, oder den Geſetzen, die über das Verhält⸗ 
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nit ihrer Kirche zu dem Staate beſtehen, beharrlich und vorſätzlich zuwider 
handeln, können durch die Gerichte zu ferneren Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen innerhalb Landes für unfähig erklärt werden. 

2) mit ſtarker Majorität, ſtatt F. 413 folgendes Amendement zu ſtellen: 
„Eben fo ſollen Geiſtliche unfähig erklärt werden, geistliche Amtshand⸗ 
lungen innerhalb Landes auszuüben, wenn ſie ſolche gemeine Verbrechen 
begehen, bei denen bei Beamten auf Amtsentſetzung oder Caſſton erkannt 
Bird.“ 

3) Den $. 414. in Folge des bei 8. 442. gefaften Beſchluſſes zu ſtreichen. 

4) In gleicher Conſequenz das erne Alimga bei 8. 415 zu ſtreichen, das zweite 
Alinea aber den bei F. 412. und 413, gefaßten Beſchlüſſen gemäß umzu⸗ 


ändern. 2 2 
5) Den S. 416. als überflüſſig zu ſtreichen. (Voſſ. Ztg.) 


Koͤln, den 10. Maͤrz. In dieſen Tagen treffen ſechs Bataillone des 4. 
Armeekorps, des 26. und 27. Regiments hier ein, um von hier aus weiter nach 
Coblenz zu gehen. Die erſten zwei Bataillone werden bereits morgen mit der 
Eiſenbahn hier ankommen. 


Ausland. 
a Deut ſch lan d. 

Hanau, den 9. März. Uunſerem Berichte von geſtern haben wir folgendes 
Nähere hinzuzufügen. Nachdem geſtern Nachmittag das bewaffnete Volk (an 1500 
Mann Bürgergarde, die Turner, das beinahe 2000 Mann ſtatke Freikorps, 
ungefähr 300 Mann aus Offenbach, und etwa eben ſo viel aus Gelnhauſen 
Mainz, Frankfurt, Friedberg, Steinheim ic.) auf dem Marktplatz aufgezogen 
war, bexiethen ſich die Männer, die ſich dem Wohle des Vaterlandes mit der 
größten Aufopferung angenommen haben, in dem Rathhauſe über die Maßregeln, 
die man nunmehr zu ergreifen habe. Nach einer längeren Berathung wurde von 
dem Balkon des Rathhauſes herab der gefaßte Beſchluß dem verſammelten Volke 
vorgeleſen, deſſen Inhalt, ſoweit wir dem Redner folgen konnten, ungefähr fols 
gender war: Nachdem uns auf die gerechten dringenden Bitten au Se. Königliche 
Hoheit den Kurfürſten keine zuverläſſige genügende Antwort zu Theil ward, ſehen 
wir uns durch den Drang der Umſtände genöthigt, den jetzigen Verhältniſſen ans 
gemeſſene Maßregeln zu ergreifen, und zu dem Zwecke Männer zu wählen, 
charaktervolle Männer, welche das Vertrauen des geſammten. Volkes beſitzen, 
Männer aus allen Volksklaſſen, welche als Volkskommiſſion feruerhin handeln 
ſollen. Hierauf ſandte man Abgeordnete an den Stadtkommandanten und die 
Militarbehörde (das Militär war auf dem Paradeplatz aufgeſtellt) mit der Anfrage 
ab, wie ſich das Mitität zu verhalten gedenke; dieſe brachten die Erklärung des 
Stadtkommandanten Schirmer zurück: Er ſtimme mit den Anordnungen der Bür⸗ 
gerſchaft vollkommen überein. Nach kurzer Berathung trat man wieder auf den 
Balkon und verlas die Namen der gewählten Männer, welche wir geſtern bereits 
mitgetheilt haben. Die Gewählten ſind darauf alsbald zur Berathung zuſammen⸗ 
getreten. Bald nachher verließen die aus oben erwähnten Städten herbeigeeilten 
Bewaffneten ruhig die Stadt, mit der Verſicherung, ſich ſofort wieder einzustellen, 
ſobald man ihrer bedürfe. (Morgens 83 Uhr.) Zahlreiche Patrouillen haben 
die ganze Nacht hindurch die Straßen durchzogen. u (9 Uhr.) Es ſtrömen Ber 
waffnete auf den Straßen zuſammen und eilen auf den Marktplatz. (10 Uhr.) 
Die Bürgergarde verſammelt ſich; das Freikorps und die Turuer ſtehen unter den 
Waffen; die gewählten 24 Männer berathen ſich im Rathhauſe die Abgeordne— 
ten ſind von Kaſſel zurückgekommen. (1 Uhr.) Ein Ultimatum (ſiehe unten) 
iſt vom Balkon herab verleſen worden und durch eine Deputation von acht Mit⸗ 
gliedern nach Kaſſel abgegaugen. Alle um Hanau liegenden Ortſchaften ſenden 
Zuzug und aus der weiteren Umgegend wurde den Bürgern Hanans zuverläſſige 
Hülfe zugeſichert. (Han. Ztg.) 

Die Volkskommiſſion in Hanau an den Kurfürſten von Heſſen, Königl- 
Hoheit. Durch die Proklamation Cw. Königl. Hoheit vom 7. d. M. ſind die 
Wünſche des Volkes nicht erfüllt und ſeine Bitten unvollſtändig gewahrt worden. 
Das Volt iſt mißtrauiſch gegen Ew. Königl. Hoheit ſelbſt, und ſieht in der un 
vollſtäudigen Gewährung ſeiner Bitten eine Unaufrichtigkeit. Das Volk hat in 
der unvollſtändigen Gewährung feiner Bitten nichts geſehen, als die dringendſte 
Aufforderung, ſich noch enger zuſammenzuſchaaren und eine noch feſtere Haltung 
Ew. Königl. gegenüber einzunehmen. Das Volk, welches wir meinen, iſt nicht 
der vage Begriff mehr von ehedem, nein es ſind Alle — Alle! Ja, Königl. 
Hoheit, Alle! Auch das Militär hat ſich für einftimmig erklärt! Das Volk ver⸗ 
langt, was ihm gebührt. Es ſpricht den Willen aus, daß ſeine Zukunft beſ⸗ 
fer ſein ſolle, als feine Vergangenheit, und dieſer Wille iſt unwiderſtehlich. Das 
Volk hat ſich eine Kommiſſion erwählt, und dieſe verlangt nun für es und Na⸗ 
meng ſeiner; 1) Beſezung aller Miniſterien, ſoweit dieſe nicht neuerdings ge⸗ 
ſchehen iſt, mit Männern. welche das Vertrauen des Volkes genießen. 2) Auf- 
löfung der wieder einberufenen Ständeverſammlung und alsbaldige Berufung neu 
zu erwählender Stände. 3) Bewilligung vollſtändiger Pießfreiheit auf Grund 
der hierzu im g. 95. der Verfaſſungsurkunde gewährten Zuständigkeit 4) Voll⸗ 
ſtändige Amneſtie für alle ſeit dem Jahre 1830 begangenen poliliſchen Vergehen. 
5) Gewährung vollſtändiger Religions- und Gewiſſensfreiheit und deren Aus⸗ 
übung. 6) Hinwirkung bei dem Deutſchen Bund auf Bildung einer Deutſchen 
Volkskammer. Zurücknahme aller den Genuß verfaſſungsmäßiger Rechte, ganz 
insbeſondere das Petitions-, Einigungs⸗ und Verſammlungsrecht beſchränkenden 
Veſchlüſſe. 7) Die beſtimmte Zuſage, daß die bereits durch die Proklamation 


| 


vom 7. d. zugeſicherten und in Beziehung auf die ausgeſpröchenen Defiderteit 
weiter erforderlichen Geſetzentwürfe der nächſten Ständeverſammlung vorgelegt 
werden. 8) Eutſchließung Ew. Königl. Hoheit, binnen drei Tagen von heute 


an, deren Verſtreichen ohne Antwort als Ablehnun 15 werden ſoll. 

Jetzt iſt die Stunde gekommen, wo Sie 11 haben, aui Hoheit, 
wie Sie es mit dem Volte meinen. Zögern Sie nicht einen. Augenblick, zu ge⸗ 
währen, volljtändig zu gewähren! Veſonnene Männer, Königl. Hoheit, ſagen 
Ihnen hier, daß die Aufregung einen furchtbaren Charakter angenommen hat. 
Bewaffneter Zuzug aus den Nachbarſtädten iſt bereits vorhanden, ſchon wird man 
mit dem Gedanken einer Lostrennung vertraut, und k wohl das Gewicht 
der vollendeten Thatſachen. Königl. Hoheit! Gew | tet Leuke Gott Ihr 
Herz. Hanau, den 9. März 1848. Die Volkskommiſſion: Peliſſier, Ziegler, 
Pflüger, Eberhard, Braun, Rauh, Weidmann, Schreer, Heydt jun., Rommel, 
Braubach Adv., Nollenberger, Springmühl, Röttelberg, Renaud, Preſſel Dr., 
Manns Adv., Chr. Lautenſchlager, Schärttner. P. Jung, Graf, W. Wagner, 
Auguſt Gonze, Ang. Rühl. ; 

(Oeffentliche Bekanntmachung). An das Volk. Wachſamkeit! Vorſicht! 
Durch leere Gerüchte, die in bewegter Zeit immer auftauchen und auch bei uns 
hier und da ſchon vorgekommen, könnte manches Uebel hervorgerufen werden. Es 
wird daher dem ganzen Volke dringend aus Herz gelegt, in Bezug auf Nachrichten 
von Belang nur dem Glauben zu ſchenken, was ſeine Kommiſſion ihm mittheilt. 
Hanau, den 9. März 1848. Die Volkskommiſſion. 

Darmſtadt, den 9. März. So eben trifft die beſtimmte Nachricht ein, 
daß in den ſtandesherrlichen Bezirken Erbach-Erbach und Erbach-Fürſtenau 
die Bewegung einen ſolchen Grad erreicht hat, daß ſich die Standesherren zu 
urkundlichen Verzichtleiſtungen auf einen Theil ihrer Rechte genöthigt ſahen. 
Aehnliches iſt in dem übrigen Odenwalde zu erwarten. Die von dem Miniſter 
v. Gagern zugeſagte allgemeine Volksbewaffuung macht auch in der That eine 
Umgeſtaltung der ſtandeshertlichen Verhältniſſe unbedingt nothwendig. Die An⸗ 
kündigung Gagerus, daß alle Feudallaſten aufgehoben werden ſollen, hat unge⸗ 
theilte Freude erregt, — man fühlt auf der einen Seite den Druck, auf der ande⸗ 
ven Seite das Unhaltbare des gegenwärtigen Verhaͤltniſſes. — Kreisrath Maurer 
von Offenbach wird in das Miniſterium des Innern treten. — Die neu gebildete 
Bürgerwache hielt die Ordnung auf muſterhafte Weiſe aufrecht. Erfreulich iſt der 
Geiſt, der ſich in ihr kundgiebt. Einen Beweis hiervon liefert die Thatſache, daß 
ein junger überſpannter Advokat, der mit einem Haufen Geſindels in der Altſtadt 
die Republik proklamiren wollte, — von den Buͤrgerpatrouillen verfolgt und als 
er ſich ein Haus flüchtete, aus einem Kamine herausgezogen und unter allgemeinem 
Hohn nach Hanfe transportirt wurde. — Die Ernennung Zimmermanns zum 
Finanzminiſter hat viel Aufſehen gemacht, und wird nur als ein Proviforium 
betrachtet. Es fehlt übrigens unſerm Lande an tüchtigen Finanzmännern, — die 
wenigen, die es beſitzt, find unpopulär, daß man nicht daran denken kann, ſie 
an die Spitze der Verwaltung zu ſtellen. In der heutigen gemeinſchaftlichen 
Kammerſitzung hat der Erbgroßherzog den Verfaſſungsrevers ausgeſtellt. Die 
Popularität des Erbgroßherzogs iſt jeden Tag im Zunehmen. Jedermann hat 
Zutritt bei ihm, ſein Vorzimmer iſt meiſt von Leuten aus dem Volke gefüllt. 
— Erbgroßherzog Ludwig hat ſich freiwillig, ohne daß die geringſte Nöthigung 
vorausgetragen wäre, au die Spitze der Bewegung geſtellt. Kein Exceß, keine 
Drohung ging voraus, — das Volk it daher dankbar. — Aus guter Quelle 
vernimmt man, daß von unſerm Gouvernement raſche Schritte 
geſchehen, um die Nationalrepräſentation beim Bundestag zu 
verwirklichen. Gagern wird nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben. 

München, den 7. März, Abends. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz 


erſchien heute Vormittag bei der Faſtnachts⸗Vorſtellung im Hoftheater und wurde 


von dem zahlreichen Publikum mit langauhaltendem ſtürmiſchen Jubelrufe begrüßt. 
Allgemein hörte man heute den Wunſch ausſprechen, es möchte der geſtrige Tag 
alle Jahre auf feierliche Weiſe begangen werden. 

München, den 8. März. Freiherr von Thon⸗Dittmer hatte geſtern und 
heute lange Unterredungen mit Sr. Majeſtät denn Könige und Sr. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen, fo wie mit verſchiedenen Staats männern. Bis dleſen Vormittag 
11 Uhr hatte er das Portefeuille des Junern noch nicht übernommen, wahrſchein⸗ 
lich wird dies erſt morgen der Fall ſein. * 

Dieſen Mittag marſchirte das Studenten⸗Frei⸗Corps von der alten Univerſität 
durch die Ludwigs⸗, Theatiner⸗, Wein⸗ und Kaufinger,Gaſſe, nach dem Gebäude 
der alten Univerfität, das zur Kaſerue dieſes Corps beſtimmt iſt. Der Zug, aus 
lauter kräftigen, ſchönen Leuten beſtehend, bot einen intereſſauten Anblick. 15 Voran 
der Rektor der Univerſität, Hofrath Thierſch, gleich einem ſiegreichen Heerführer 
in ſchönſter militäriſcher Haltung zu Pferd, einen Studirenden zu Pferd als Adju⸗ 
tauten au der Seite; der Kommandant des Corps, ein ſchöner, kräftiger Mann, 
mit feinem Adjutanten ebenfalls zu Pferd. Nun ſolgten die 17 Compagnieen 
mit ihren Führern, die theils Sabel, theils Schläger führten, die Mannſchaſt in 
ſchoͤnſter militäͤriſcher Haltung, mit Gewehren aus dem Königlichen Zeughauſe be⸗ 
waffnet. Die Führer trugen Schärpen, und Alle hatten die weiß⸗blaue Kokarde 
an der Mütze und weiß⸗blaue Bänder au der Bruſt. - 

Frankreich. „ N ’ LET 

Paris, den 9. März. In Havre haben die Arbeiter ſehr ſummariſch zu⸗ 
vörderſt durch Austreibung aller fremden Arbeiter die „ Organisation der Arbeit“ 
angefangen; in den Loire-Gruben bei Lyon ſowohl, als in den Kohlen⸗Bergwerten 
von Anzin und den übrigen Theilen der Franzoſiſch⸗Belgiſchen Grenze, ſind ſo ernſte 
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Kollſtonen vorgekommen, daß die Hronifosifcbe Regierung ſich genöthigt gefeben, 
einen eigenen Commiſſair dahin obzuſenden. Einſtweilen thut die Regierung und 
ihre Kommiſſion für die Arbeiter alles Mögliche, die ſteigende Ungeduld zu be⸗ 
ſchwichtigen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ein Central-⸗Bureau zur 
Errichtung der bereits dekretirten National-Werkſtätten zunächſt für das Seine: 
Departement gebildet. Sämmtliche Arbeiter von Paris und der Bannmeile können 
ſich bei den Mairien melden, laſſen dort ihr Gewerbe und ihr Domizil eintragen 
und erhalten dann einen Schein, mit welchem ſie ſich zu dem betreffenden Vorſteher 
der Werkſtatt begeben, der ſie nach den feſtgeſtellten Grundſätzen beſchäftigt. Zu⸗ 
gleich fordert die Regierungs⸗Kommiſſion der Arbeiter auf, aus jedem Gewerbe 
drei Abgeordnete zu ihren Sitzungen und Berathungen zu deputiren: 

Auf dem Caronſſel⸗Platz vor den Tuilerieen, der nun „Republik⸗Platz“ benannt 
if, ſoll in der Mitte deſſelben ein Traner-Monument errichtet werden, mit den 
Namen aller in den Februar⸗Tagen Gefallenen. 

Herr Calviere hat als Augenzeuge mitgetheilt, wie der konſervative Deputirte 
Jollivet im Tnillerieengarten ſeinen Tod gefunden. Derſelbe hatte mit dem Ge⸗ 
nannten einen unglücklichen Munizipalgardiſten eben in Sicherheit gebracht, als 
von dem Pont Tournaut her eine Compagnie Linie ihr Feuer in der Richtung 
abgab, wo ſie ſich befanden. Herr Jollivet blieb auf dem Flecke todt, und Herr 
Calviere war an Arm und Schenkel von drei Kugeln verwundet. 

Nachdem das Schiff „Titan“ am 28ſten Abends mit der Nachricht von den 
Pariſer Ereigniſſen vom 24. Februar in Algier eingetroffen war und der Herzog 
von Aumale die Depeſchen darüber ſofort publizirt hatte, ſagte am 29ſten das 
Algieriſche Journal L' Akhbar: „Die bürgerlichen Einwohner von Algier fügen 
ſich allen Beſchlüſſen des Mutterlandes in dieſer Kriſis; ſie ſind bereit, zu kämpfen, 
wenn es die Umſtände erheiſchen. Aber fie vergäßen die Pflicht der Dankbarkeit, 
wenn ſie das Leidweſen nicht ausſprächen, daß fie empfinden würden, wenn der 
Herzog von Aumale den Oberbefehl in Algerien niederlegen ſollte. Er hat Alles 
gethan, um von dem Miniſterium zu erlangen, was Algier nützlich fein konnte; 
wenn es nicht gelang, fo bleibt ihm doch das Verdienſt, es gewollt zu haben. Die 
Einwohner laſſen ſich haufenweiſe bei ihm einſchreiben, um ihm ihre lebhafte Theils 
nahme zu beweiſen.“ 

Man ſchreibt von Tonloufe vom 4. d. M, daß im Bezirke von St. Gaudens 
ſehr ernſte Unordnungzen ausgebrochen find. Zahlreiche Banden, 15 — 18,000 
Köpfe ſtark, aus dem Departement der Ober: Pyrenäen find, nachdem fie einen 
Theil des Bezirkes von Tarbes geängftigt, in das Departement der Ober⸗Garonne 
gedrungen, haben mehrere Schlöſſer geplündert, eine Domainenkaſſe geraubt und 
in den Wäldern große Verheerungen angerichtet. 

Die finanziellen Verlegenheiten der Regierung konnten nicht ausbleiben, 
und ſie ſcheinen bereits in einem Maße vorhanden zu ſein, daß nur außerordent⸗ 
liche Maßregeln ſie zu beſeitigen vermögen. 
Aufruf erlaſſen an den Patriotismus der Bürger zu freiwilliger Hülfe; es leidet 
aber wohl kaum einen Zweifel, daß, wenn dieſer Aufruf das erwartete Reſultat 
nicht haben ſollte, andere, weniger freiwillige Opfer nachgefordert werden. Die 
Forderungen der Arbeiter nehmen Geld und wiederum Geld und nochmals Geld 
in Auſpruch, und dieſes Geld werden am Ende die beſitzenden Klaſſen hergeben 
müſſen, ſie möchten es denn vorziehen, was bei dem dermaligen Stande der Ange— 
legenheiten in Frankreich nicht ausbleiben kann, es ſich nehmen zu laſſen. 

Mittlerweile ſchreiten die bereits dekretirten Maßregeln der Regierung raſch 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 15. März zum Fünftenmal: Va⸗ 
lentine; Schauſpiel in 5 Ukten von Guſtav Frei— 
10 (Manuſcript.) 
onnerſtag den 16. März zum Zweitenmale: Ein⸗ 
malhunderttauſend Thaler; Poſſe mit Ge— 
ſang in 3 Akten von D. Kaliſch. Arrangement der 
Muſik vom Königl. Muſik⸗Direktor Hrn. Gährich. 


Kölniſche Zeitung 

5 + 

BE iufiane 10,00.) 

1 ungen das mit dem i in⸗ 
nende 122250 Se Tr m e er der 
ber Pu 2 machen. In ganz Preußen iſt 

Begünſligt durch den Poſtenlauf und di ig» 
fachſten Verbindungen, und im Best r laeı 
Schnellpreſſe, verbreitet die „Kölniſche Zeitung“ im 
ganzen Norden und Nordosten Deutſchlands am 
erſten von allen Deutſchen Blättern die 
Nachrichten aus Velgien, Frankreich, Groß⸗ 
britannien und ſelbſt vielfach aus Italfen. 
Für den Bezug des Blattes tritt mit dem Uſten Mai 
nächſthn, wo die Nachtzüge der Mindener Bahn 
beginnen, noch größere Beſchleunig ung ein. 

8 wird alsdann z. B. in Berlin am Tage feines 
Datums ausgegeben.) 
Zur Veröffentlichung von Anzeigen if das Blatt 
durch feine große Verbreitung im In- und Auslan 
de vorzüglich geeignet. 


über 9000 Rthlr., 


5 Koften, 
sur p r0,ell;aiimı a, 
In dem Hypothekenbuche des im Inowraclawer 


„ 


Die Regierung hat demnach einen 


Kreiſe belegenen, freien Allodial-Nittergutes Ko zu— 
ſztowa wola No. 125. ſtehen: 

Rubrica III. No. I. aus dem von dem frühes 
ren Mitbefiger Wilhelm Joſeph v. Gosk 
coram Notario et testibus ausgeſtellten Schuld 
Inſtrumente vom ten Juli 1819 für die Chri⸗ 
fina geberne v. Choynacka primo volo 
v. Mchowsska und deren Ehegatten, Präſck⸗ 
tur-Rath Stephan v. Sokolowski 9000 
Rtblt. oder 54,000 Fl. polniſch a 5 pro Cent 
Zinſen vigore decreli vom 7ten März 1820 

? 2183 Nihlr. 10 Sgr. ge⸗ 
löſcht, 5166 Rthlr. 20 Sgr. nebſt Zinſen ab⸗ 
gezweigt und die ſonach von dem ganzen Kapi⸗ 
tale der 9000 Rthlr. noch verbliebenen 1350 
Rthlr., zufolge der von der verwitweten Prä⸗ 
fekturräthin v. Sokolowska vor dem Regen⸗ 
ten des Brzescer Kreiſes, Fauſtin Lesnie⸗ 
weki ausgeſtellten Ceſſton d. d. Wloclawek 
den 16/28. Mai 1836 für den Salz-Magazin⸗ 
Controlleur Andreas Choynacki zu Wloc⸗ 
lawek ex decreto vom 28ſten December 1838 
ſubingroſſirt worden find. 

Das über die vorſtebend ſubingroſſirten 1350 

Rihlr. ausgefertigte Hypolheken⸗Dokument beſtand: 

a) aus dem notariellen Schuld- Inſtrumente des 
Wilhelm Joſeph von Gosk vom gten Juli 1819 


eingetragen, wovon 


p) aus dem Hypotheken⸗Rekognitions⸗ Schein 
vom 23ften März 1820 über die Poſt Rubr. 
III. No. 1. von 9000 Nthlr. nebſt Zinſen und 


e) aus dem zwiſchen der verwitweten Präfektur- 
Räthin v. Sokolowska und den von Goskſchen 


vorwärts. Das National⸗Oisconto⸗Comptoir für Paris iſt ſchon definitiv konſtl⸗ 
tuirt. In einer Verſammlung, welche im Finanzminiſterium gehalten wurde, ſind 
ſofort ſtarte Summen dafür gezeichnet; die Handelskammer hat ſich mit 100,000 
Frcs., das Handelsgericht mit 65,000 Fres. betheiligt: wahrſcheinlich wird das 
Juſtitut bereits am 13. d. M. feine Wirkſamkeit beginnen können. Ein Lokal 
bat die Regierung zur Dispoſition geſtellt. Außerdem werden ſich morgen die 
Actionäre der Kaffe Gonin verſammeln, um dieſes Inſtitut mit einer Kapitalsver⸗ 
mehrung von 15 Millionen und modifizisten Statuten zu reorganiſiren. 

Dieſe Mahregeln haben eine gewiſſe Eile; denn nachdem ſich die proviſoriſche 
Regierung und der Moniteur ſeither fo viel mit den Arbeitern beſchäftigt, wird jetzt 
ſeinerſeits der Kleinhandel ungeduldig und beginut, um feinen Forderungen Nach⸗ 
druck zu geben, nach dem Beiſpiele der Arbeiter ſich zu organiſiren. Heute Mor⸗ 
gen fand bereits eine Generalverſammlung aller Kleinhändler auf dem Börſenplatze 
ſtatt, und es wurde zunächſt eine Verlängerung der Wechſelfriſt verlangt. 
Sodann follen in allen Stadtbezirken morgen und übermorgen Verſammlungen 
abgehalten werden, um 1) die Kreditſchwierigkeiten zu löſen; 2) die Oktroi⸗ 
(Thorſteuer⸗) Frage zu erörtern; 3) für das Verhältniß zwiſchen Grundeigenthſi⸗ 
mer und Miether neue, zeitgemäßere Grundſätze aufzuſtellen; 4) diejenigen Wege 
vorzuſchlagen, wodurch dem Kleinhandel augenblicklich geholfen wird (); 5) 
Abgeordnete zu wählen, welche die diesfälligen Beſchlüſſe der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung überreichen. 

Die proviſoriſche Regierung hat fo eben ein „Konſeil der Vertheidi— 
gung der Franzöſiſchen Republik“ niedergeſezt. Präſident deſſelben 
iſt der Kriegsminiſter und Divifions; General Subervie; Mitglieder die Divi⸗ 
ſions⸗Generale der Infanterie Lamoriciere und Bedeau, der Kavallerie Oudinot, 
der Artillerie Boileau, vom Genie Vaillant, dann der Militär⸗Intendant Biennee; 
Sekretär der Bataillons⸗Chef in der leichten Infanterie Charras. 

Die Veränderungen im diplomatiſchen Corps, welche eben proklamirt werden, 
find umfaſſender, als man bis jetzt vermuthete: faſt die geſammte Diplomatie wird 
neu geſchaffen. Abberufen ſind Graf Roſſi von Rom, Graf Flahault von Wien, 
Herr von Bourgoing von München, der Herzog von Broglie von London, Graf 
von Béarn von Hannover, Herr von Lavalette von Kaſſel, der Herzog von Gluͤcks⸗ 
berg von Liſſabon, der Marquis von Dalmatien von Berlin, Baron von Barante 
von St. Petersburg, Herr v. Bacourt von Turin, Herr d'Eyragnes von Dresden, 
Herr H. von Larochefoueauld von Florenz und Herr P. von Larochefoucauld von 
Weimar, Graf Bois⸗le-Comte von Bern, Baron von Bourqueney von Konſtan⸗ 
tinopel und Herr von Mornay von Stockholm. 

Geſtern Nacht traf ein Courier mit Depeſchen aus Turin hier ein, die trotz 
der ſpäten Stunde Herrn von Lamartine ſogleich übergeben wurden. Sie ſollen 
ſehr wichtige Nachrichten bringen. N 

Von Toulon wird geſchrieben, daß der Herzog von Aumale und der Prinz 
von Joinville ſich inn Angeſicht des Hafens befanden. Sie haben mit dem Ad⸗ 
miral Baudin kommunizirt und dieſer hat durch den Telegraphen ſich Verhaltungs⸗ 
befehle aus Paris erbeten. g 


Muſikaliſches. 

Der Violinſpieler Zirpel iſt aus Breslau hier angelangt, und gedenkt ſich 
in einem eigenen Konzerte hören zu laſſen. Ihm geht ein guter Ruf voran, 
weshalb dieſe wenigen Worte die Aufmerkſamkeit der Muſikliebhaber erregen 
mögen. Ka mbach. 


Eheleuten geſchloſſenen Vergleiche vom Sten 
Mai 1835, 

d) aus der Eeffion vom 16/28ſten Mai 1836 
und e) aus dem Hypothekenſcheine vom Iten 
März 1839, 

wovon die drei letzten Dokumente zwar noch vorhan⸗ 
den ſind, die beiden erſtern ad a) und b) aber mit 
den darauf befindlichen Ingroſſations-Noten verlo⸗ 
ren gegangen ſeyn ſollen. 

Da der jetzige Beſitzer von Kozuſzkowa wola die 
erfolgte Tilgung der ſubingroſſirten 1350 Rthlr. durch 
Quittung nachgewieſen hat, ſo werden auf den An⸗ 
trag deſſelben alle diejenigen, welche an die vorſte⸗ 
hend ad a) und b) bezeichneten und verloren gegan⸗ 
genen Dokumente als Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
N and» oder ſonſtige Briefs-⸗Inhaber oder aus ir⸗ 
gend einem anderen Grunde Anſprüche zu machen 
haben, hierdurch aufgeſordert, ſolche in dem auf 

den 17ten Juli 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
Bötticher in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben mit ihren Anſprüchen an die bezeichneten verlo⸗ 
ren gegangenen Dokumente werden präkludirt wer⸗ 
den, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und mit Amortiſation der Dokumente verfahren 
werden wird. 

Bromberg, den 17. Bde en 

ö ni es Ober⸗Landesgericht. 
Ktan II. Senat. 1 


Ediktalvorladung. 
Der am 26ſten Februar 1790 zu Loſſen geborne 
Gottfried Ueberſchär, Sohn des daſigen 


Bauers Gottfried Ueberſchär, der ſich zu Oſtern 
1837 von feinem Wohnorte Loſſen angeblich nach 
Poſen entfernt hat, ſo wie ſeine etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben oder Erbnehmer werden hiermit vor- 


eladen, ſich entweder 
ee 2 Iren November 1848 


bis ſpäteſtens 5 Uhr Nachmittags in dem Gerichts— 
Zimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in Schleſien, 
öder vorher ſchriftlich oder mündlich in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Löwen zu melden und weitere Anwei— 
ſung zu gewärtigen. 

Sollte ſich bis zum Iten November 1848 Nie⸗ 
mand gemeldet haben, fo wird der Gottfried Ueber- 
ſchär für todt erklärt, die mit vorgeladenen unbe⸗ 
kannten Erben aber mit ihren Anſprüchen an deſſen 
Nachlaß präkludirt und das zurückgelaſſene Vermö⸗ 
gen des Provocaten den bekannten Erben, welche 


ſich als ſolche legitimiren, ausgeantwortet werden. 


Löwen, den 29. November 1847. 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Loſſe. 


Auktion. 
Freitag den 17ten d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr ſollen auf dem Hofe des neuen Intendantur⸗ 
Gebäudes, St. Martinſtraße No. 120., circa drei 
Schachtruthen Ziegelſteinſtücke, welche zum 
Neubau nicht mehr gebraucht werden, dem Meift- 
und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezohlung öf— 
fentlich verfteigert werden, wozu Kaufluſtige hier— 
durch eingeladen werden. 
Poſen, den 13. März 1848. 
Königl. Garniſen⸗ Verwaltung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die im Königreich Polen, deſſen Warſchauer 
Gouvernement, Koniner Kreifes und Peiſener Bezirk, 
an dem ſchiffbaren Warthafluß belegene Stadt und 
Herrſchaft Zagöro wo, ſoll nebſt ſämmtlichem 
todten und lebenden Inventar 

am 16ten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
in Kaliſch vor dem Rejenten Hrn. Bialobrzeski 
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. Die reſp. 
Kaufluſtigen wollen die Verkaufsbedingungen, ſo wie 
die nähere Beſchreibung der Güter, entweder bei 
dem Advokaten Herrn Robert Chryſtowski in 
Kaliſch, oder bei dem unterzeichneten Beſitzer der 
Zagörower Güter in Breslau, oder auch bei 
dem Wirthſchafts-Direktor dieſer Güter Herrn Jaͤ⸗ 
nicke in Kopojno bei Zagörowo einſehen, und 
wird Letzterer an Ort und Stelle die gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen. v. Weigel. 


In dem an der Chauſſee von Poſen nach Gne⸗ 

fen belegenen Dorfe Lubowo ſind ein Gaſthof nebſt 
Gaſiſtall und einem Garten, fo wie auch 10 Ko⸗ 
morniks⸗Stellen, jede mit 5 Morgen Garten-Land, 
von Georgi d. J. ab, auf 1 oder 3 Jahre zu 
verpachten. 
Pachtluſtige belieben ſich bei dem 
ſchafts⸗Inſpektor zu melden und ihre Offerten ab⸗ 
zugeben, bei welchem die Bedingungen zu jeder Zeit 
eingeſehen werden konnen. 

Lubowo den 14. Januar 1848. 


Das Dominium Lubowo. 


Da ich Poſen verlaſſe, fo will ich einen 5jähri— 
gen, gerittenen, 5 Fuß 6 Zoll großen Fuchs⸗Wal⸗ 
lach, und ein Paar d= und 6jährige Falben⸗Wa⸗ 
genpferde von 3 und 4 Zoll Größe, die auch zum 
Reiten gehen; ferner 2 Paar Geſchirre, fo wie einen 
ganz bedeckten, im guten Stande beſindlichen Wagen, 
der auch als halbgedeckt zu brauchen iſt, verkauſen. 
Meine Wohnung iſt Königsſtraße (Kuhndorf) No. 


20. eine Treppe hoch. | 
v. Waltier, Oberſt außer Dienſt. 


922 Guitarre-Unterricht 

ertheilt nach neuer leicht faßlicher Methode 
— bei gleichzeitiger Unterweiſung im Geſange — 
ein geprüfter Lehrer aus Wien, Schüler Legna— 
ni's. Derſelbe bildet Individuen ohne alle muſi— 
kaliſche Vorkenntniſſe in einem 30 ſtündigen Curſus 
dergeſtalt aus, daß ſolche die mechaniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten leicht beſiegen und ſowohl Begleitungen 
vom Blatte zu ſpielen, wie obligate Piecen nach 
Giuliani's und Legnant's Prinzipien correct 
vorzutragen vermögen. Nähere Auskunft ertheilt 
gefälligſt Herr Konzertmeiſter Zirpel im Hotel de 
Dresde von 1 bis 3 Uhr. 


Eine Gouvernante, die im Deutſchen, Polni⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen, Ifo wie in der Muſik Unter- 
richt ertheilt, wünſcht ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen in der Zeitungs⸗Erpedition. 


hieſigen Wirth⸗ 
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Die Berliniſche Lebens-Verſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaft 


Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober- Aufſicht 
eines Königlichen Commiſſarius geſtellt, wird durch 
ein Aktien-Kapital von 5 1 
Einer Million Thaler Preuß. 
Courant 

gurantirt; 

ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchie⸗ 
denfien Verſicherungs-Arten; überläßt den 


auf Lebenszeit Verſicherten 3 des Gewinns der 


Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten 
zu beanſpruchen; 

ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, au 
den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber 
zahlbar, geſtattet auch viertel- oder halbjähr⸗ 
liche Vorausbezahlung der Prämien, und 
willigt in See-Reiſen ohne oder gegen geringe 
Prämien⸗Erhöhung. 

Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſiche⸗ 
rung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach 
Ablauf beſtimmter Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder 
im Falle feines früheren Todes vom Nachbleibenden 
(Erben, Gläubiger) erhoben werden. 

Renten jeder Art (lebenslängliche, aufge⸗ 
ſchobene, auf beſtimmte Jahre ſbeſchränkte, verbun⸗ 
dene oder einfache) können gegen Kapitals-Einlagen 
von der durch uns gleichfalls vertretenen 
Berliniſchen Renten- und Kapitals: 
Verſicherungs⸗Bank erworben werden. 

Geſchäfts⸗Pläne, Programme und Antrags-For⸗ 
mulare ſowohl für Verſicherungs-Anträge als für 


Rentenkäufe werden bereitwilligſt ertheilt (Spandauer 


Brucke Nr. 8.). 
Berlin, den 24. Juli 1847. 


Direktion der Berliniſchen Lebens- 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchäfts-Programme unentgeldlich 
ausgegeben werden von : 

den Agenten der Verlinifchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft 

Jac. Träger, Haupt-Agent in Poſen. 

Drewitz, Stadtkämmerer in Rogaſen. 

A. L. Köhler in Gneſen. 

Robert Puſch in Rawicz. 

Apotheker Plate in Liſſa 

Apotheker Rabſch in Pleſchen. 

Theodor Stockmar in Wollſtein. 

Carl Tiesler in Krotoſchin. 

Poſen den 1. Auguſt 1847. 


Der jedesmalige, zu Mitfaſten bisher ſtets ſtark 
beſucht geweſene Markt für Pferde, Vieh und aller 
Art Wagen in der Fabrikenſtodt Zdonska- Wola 
im Schadecker Kreiſe unweit Sieradz belegen, fällt 
diesmal auf den 30ſten März d. J. und die fols 
genden Tage. Die Lage der gedachten Stadt, wel⸗ 
che an Schleſten und das Großherzogthum Poſen 
gränzt, erleichtert den Kauf und Verkauf vorzüglich 
guter Pferde, und wird das intereſſirende Publikum 
hiervon ergebenſt benachricht. 

Zdonska-Wola, den 6. März 1848, 
Janowski. 


r r r f N 
Deſtillation Bierbrauerei. 
In meinem Deſtillations⸗Geſchäft und 
Bierbrauerei hierſelbſt können ſowohl jüngere, 
wie erwachſene Perſonen, welche in ganz kur- 
zer Zeit das eine oder andere genannter Gewerbe 
mit aller Gründlichkeit zu erlernen wünſchen, 
jetz! und jederzeit Aufnahme finden, wie ich in 
dem Zeitraum von 13 Jahren über 500 Perſonen 
ausgebildet habe. l 
Insbeſondere braue ich unter Anderen auch ein 
ganz vorzügliches Bitterbier (Hopfen⸗ 
Lager), welches ſich als Bafriſches Vier benuz⸗ 
zen läßt, dagegen im ganzen Jahre auch ohne eigen— 
thümliche Kellerei gebraut werden kann. 
A. L. Moewes, Beſitzer eines Deſtilla⸗ 
tions-Geſchäftes und Bierbrauerei. 
Dresdener⸗Str. No. 46. in Berlin. 


Ohrenmagnete 
von James Garter in London. 
Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten Engliſchen 
Arztes gefertigten Magnete beſitzen die beſondere Ei⸗ 


genſchaft, daß fle binnen wenigen Stunden ſelbſt die 
heftigſten Kopfſchmerzen befeitigen, namentlich wenn 
felbige chroniſch oder gichtiſch geworden find. Nicht 
minder ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen 
in unglaublich kurzer Zeit, und ſind zugleich ein 
ſicheres Heilmittel gegen Ohrenſauſen, der gewöhn⸗ 
liche Vorbote von Harthörigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verſ. Cartons, mit 
der Anweiſung, wie ſie zu tragen und aufzubewah⸗ 
ren find, koſtet 13 Rıplr., 

und ſind in Poſen nur ächt zu haben bei 

J. J. Heine, Markt 85. 

1 Aerztliches Atteſt 
über die Ohren⸗Magnete von James Garter. 
Zufolge der günſtigen Erfahrungen, welche ich 
über die heilfame Wirkung der Ohren⸗Magnete ge⸗ 
macht habe, kann ich nicht umhin, dieſelben als eine 
der ſchätzbarſten Bereicherungen des magnetiſchen 
Heilapparates zu empfehlen. Es ſind die Ohren 
nicht nur eine der bequemſten Stellen des Kopfes 
zum Tragen von Magneten, ſondern auch wegen 
der wichtigen Nervenausbreitungen daſelbſt eine der 
geeigneteſten und empfänglichſten. Daher laſſen ſich 
auch die überraſchenden Wirkungen erklären, welche 
dieſe Art Magnete gegen rheumatifche, gichtiſche und 
nervöſe Kopfſchmerzen, gegen die ſogenannte Mi⸗ 
gräne, gegen Zahnſchmerzen, Ohrenreißen und Oh⸗ 
renſaufen haben. In den geeigneten Fällen erfolgt 
der Nachlaß der Schmerzen meiſtens binnen wenigen 
Stunden. Da die Einwirkung des Maguetes häu- 
fig eine Geneigtheit zu Hautkriſen hervorruft, fo iſt 
ein warmes Verhalten insbeſondere dann zu beob- 
achten, wenn das Uebel durch Erkältung herbeige⸗ 
führt wurde 
(L. S.) Dr. J. E. Hedenus, 
Stadtgerichts⸗Arzt zu Freiberg. 


In dem Haufe Waſſerſtraße No. 175. find von 
Michaeli dieſes Jahres ab zu vermiethen: 

a) drei große Stuben mit warmer Küche, 3 ge⸗ 
räumigen Kellern, einer Boden-Kammer und 
mit gemeinſchaftlichem Boden zum Trocknen der 
Wäſche; 

b) zwei große Stuben und eine kleinere mit war⸗ 
A e ‚girl ‚geräunigen Kellern, einer 
Boden zum Trocknen der Wie, Achim 

Ke große Pferdeſtälle mit zwei Wagen⸗Re⸗ 

iſen. 

Das Nähere iſt am Dome No. 5. und bei dem 

Kauſmann Herrn Zupanski, in dem genannten 
Hauſe wohnhaft, zu erfahren. 


Wr onker⸗ und Krämer-Gaffenede No 1 iſt i | 
4— — «Air eine 
möblirte Stube und eine Familienwohnun u ver⸗ 


Fürs Militair. 


Aus meiner Deckenfabrik habe ich eine bedeutende 
Parthie vorzüglicher Schlafdecken empfangen, welche 
nebſt einem großen Vorrath von Leinwand zu 
Strohſäcken zu billigen Preiſen offerire. 

Leiwandhändler S. Kantrowicz, 
Decken⸗Fabrik⸗Beſitzer, 
Markt No. 65. 


In Folge der geſunkenen Spiritus⸗Preiſe verkauft 
von heute ab das allerbeſte 


Gasäther zu 8 Sgr. 


pro Quart N 


Beer Mendel, wan, 
16 Stück 
Netzbrucher friſchmelkende Haupt⸗ 
Kühe nebſt Kälbern bringe ich 
Sonntag den 19. März nach Po⸗ 
ſen, und logire ich, ich bitte dies 
zu beachten, im Gaſthof zum Eich⸗ 
born. Fr. Schwandt. 


200000 ß ͤä ß— — an 

Unterzeichneter warnt wiederholend vor dem An- 

kauf der ihm entwendeten Polniſchen Par⸗ 

tial⸗ Obligation e indem berei 

No. 94,8 11. indem bereits 

alle Maßregeln zur Ungültigkeit derſelben getroffen 
wurden. J. A. M 


3 unk. 
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% 63. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 15. März 1848. 


Berlin den 12. März. Se. Majeſtät der König haben am letzten Sonn⸗ 
abend eine Deputatien der Breslauer Stadtbehörden in der Perſon des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Pinder und des Stadtverordneten-Vorſtehers J. R. Graeff 
und zweier Stadtverordneten empfangen. Die Herren Deputirten brachten Sr. 
Majeſtät den Dank Vreslaus für die Gewährung der Periodicität des vereinig⸗ 
ten Landtags, ſo wie die Verſicherung der loyalen Geſinnungen und der Treue 
der Stadt Breslau dar, deren Behörden, die Vitte um baldige Einberufung 
der Stände und Gewährung der Preßfreiheit an den Stufen des Throns nie⸗ 
derzulegen gewilligt, nachdem ſolches in der Rede, womit Se. Majeſtät den 
vereinigten Ausſchuß entlaſſen, in nahe Ausſicht geſtellt iſt, ſie beauftragt ha⸗ 
ben, jenen Dank und dieſe Geſinnungen Namens der Hauptſtadt Schleſiens 
auszuſprechen. 

Berlin deu 11. März. Die heutige außerordentliche öffentliche 
Sitzung der Stadtverordneten war lediglich der Verathung der Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige zu überreichende Adreſſe und dem Antrage auf eine bes 
waffnete Bürgerwehr gewidmet. Beide wichtige Gegenſtände hatten ein 
höchſt zahlreiches Publikum, das ſogar den Saalflur erfüllte, herbeigezogen. 
Schon gegen 9 Uhr konnte Niemand mehr Einlaß finden. Um 94 Uhr begann 
die Sitzung. Zur Hauptſache berichtete der Vorſteher, daß die Deputation, 
an welcher Theil genommen: die Herren Schäffer, v. d. Heyden, Walter, Hey⸗ 
mann, Duncker, Devaranne, Holſelder, Bernard, v. Raumer, Nauwerk, 
Vollgold, Veit, Mertens l., Seidel, Schauß und Falkenberg, geſtern von 3 
Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends ſich ihren Berathungen unterzogen und 
in deren Erledigung einſtimmig erklärt habe, daß es angemeſſen ſei, Seiner 
Majeſtät dem Könige die Wünſche der Bürgerſchaft mittelſt einer Adreſſe aus⸗ 
zuſprechen. Ueber den Inhalt der von dieſer Deputation in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten und einſtimmig angenommenen Adreſſe und die Berathungen darüber wer⸗ 
den wir dann unſern Bericht erſtatten, wenn Se. Majeſtät der König dieſelbe 
anzunehmen und zu beantworten geruht haben werden, da die frühere Veröf⸗ 
fentlichung nach der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 7. November 1845 (Geſ.⸗ 
Samml. S. 727.) unzuläſſig erſcheint. 

Der Vorſteher eröffnete der Verſammlung, daß am Abend vorher zwei 
Herren bei ihm geweſen, um ihm eine, gewiß ſchon mit 1000 Unterſchriften bes 
deckte (in der Verſammlung vor den Zelten am 7ten angenommene) Adreſſe an 
Se. Majeſtät mit dem Erſuchen zu behändigen, daß die Stadtverordneten die 
darin ausgeſprochenen Wünſche zu den ihrigen machen, und ſie demgemäß Sr. 
Majeſtät mit übergeben möchten. Die noch reichlich zufließenden Unterſchriften 
follen dann ſofort nachgeliefert werden. Der Vorſteher theilte den Inhalt der 
Adreſſe folgendermaßen mit: Die Bittſteller haben ſich über neun Punkte ver⸗ 
einigt, nämlich: 1) Unbedingte Preßfreihtit. 2) Vollſtändige Redefreiheit. 
3) Sofortige und vollſtändige Amneſtie aller wegen politiſcher und Prefverges 
ben Verurtheilten und Verfolgten. 4) Freies Verſammlungs⸗ und Vereini⸗ 
gungs⸗Recht. 5) Gleiche politiſche Berechtigung Aller, ohne Rückſicht auf reli⸗ 
giöſes Bekenntniß und Beſitz. 6). Geſchwornen⸗Gerichte und Unabhängigkeit 
des Richterſtandes. 7) Verminderun des ſtehenden Heeres und Volksbewaff⸗ 
nung mit freier Wahl der Führer. 8) Allgemeine Deutſche Volksvertretung. 
9) Schleunigſte Einberufung des vereinigten Landtags. In der Verſammlung 
ſprach man ſich allgemein gegen einen ſolchen Antrag aus, welchen nur Herr 
Behrens mehrfach befürwortete. 

In der heute in der Univerfität ſtattgefundenen Studenten-Verſammlung 
wurde unter Anderm auch der Antrag zu einer Petition gemacht, daß die Unis 
verſitäts⸗Gerichtsbarkeit abgeſchafft und die ſtudirende Jugend künftig unter die 
bürgerliche Gerichtsbarkeit geſtellt, fo wie daß das Collegium- Honorar ermä⸗ 
figt werden möge. 

Königsberg den 10. März. Am 7. haben die Kriegs-Reſerven Befehl 
erhalten, ſich bei der hieſigen Landwehr zu ftellen, indem fie am I3trn ihren 
Marſch nach Weſten antreten ſollen, um in die Regimenter einzutreten. 

Danzig den 9. März. Geſtern Abend iſt hier die verbürgte Nachricht 
angelangt, daß von Königsberg bereits eine Petition an Se. Maj. abgegangen 


iſt, in welcher Se. Mafeſtät gebeten wird: 1) um Verleihung der Preßfreiheit, 


2) um Verleihung einer, den Bedürfniſſen und dem Zuſtande des Volks ent⸗ 
ſprechenden Verfaſſung, und 3) um Verordnung für die Errichtung eines 
Deutſchen Parlaments. 

Magdeburg den 11. März. (Magdb 3.) Am 8. begab ſich eine De⸗ 
putation der Stadbehörden zu dem Ober-Präſidenten, um ihn dringend zu 
bitten, zur allgemeinen Veruhigung eine günſtige und baldige Entſcheidung über 
die Gewährung einer Kirche für die chriſtliche Gemeinde zu erwirken. Die heu⸗ 
tige Zeitung enthält die Meldung, daß dieſe Gewährung erfolgt iſt, indem 
Se. Majeſtät der König, nach einem geſtern hier eingegangenen Erlaß, die 
Simultan ⸗Gotlesverehrung in der dazu bereitwillig zugeſtandenen Kirche der 
walloniſch⸗reformirten Gemeinde genchmigt hat. 

Köln den 10. März. (Köln. Zig.) Geſtern Abend fand im Harff'ſchen 
Saale die Nel gt zahlreich deſuchte Vürger⸗Verſammlung ſtatt und 
wurde am Sch uſſe erſelben mit weit überwiegender Mehrheit der Inhalt der 
an Se. Majeſtät den König abzuſendenden Adreſſe feſtgeſtellt und für eine der 
neulich vereinbarten Bitten eine deutlichere Faſſung beſchloſſen. 

Koblenz den 10. März, (Koln. 3.) Nachdem die hiefigen Stadtver⸗ 
ordneten in einer Adreſſe an Se. Maſeſlät ihre Wünſche ausgeſprochen hatten, 
vereinigte ſich geſtern Abend zu demſelben Zwecke eine große Anzahl Bürger, 
zuerſt in einem hieſigen Lokale, und als dieſes für die Zahl der Anweſenden nicht 
mehr ausreichte, unter freiem Himmel. Man kam überein, zu erbitten: un⸗ 
bedingte Freiheit der Rede und Preſſe und Geſchworene für alle politiſchen und 
Preßvergehen; eine Kepräſentativ⸗Verfaſſung mit Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter und entſcheidender Stimme der Nepräſentanten, auf der Grundlage des 
allgemeinen Wahlrechts; freies Aſotiationstecht; Volksbewaffnung, mit freier 
Wahl der Führer; möglichſte Beſchränkung des Heeres bei ruhigen Zeiten; Zus 
rücknahme des Entwurfs des Strafgeſczbuches; Herſtellung der gerichtlichen 
Inſtitutionen der Rheinprovinz in ihrer urſprünglichen Reinheit; Aufhebung 
des Geſetzes vom 29. März 1844 über die Stellung der Richter; völlige Un⸗ 


abhängigkeit und Unabſesbarkeit, und keine Verſetzung derſelben gegen ihren 


Willen; gleiche Berechtigung Aller zu öffentlichen Aemtern, keine Bevorzugung 
des Militärs; Abänderung der Kommunal⸗Ordnung von 1845, freie Wahl 


der Bürgermeiſter, ohne Unterſchied auf Stadt und Land und Größe der Bes 
völkerung; Gleichſtellung aller Kulte. Die desfallſige Peution wurde in Kurs 
zem mit etwa 700 Unterschriften verſehen, und iſt heute an St. Majeſtät ab⸗ 
geſandt worden. 


Leipzig, den 11. März. (Nachmittag.) So eben erſcheint folgende Ber 
kanntmachung. Eine Anzahl hiefiger Einwohner beabſichtigt, in den näch⸗ 
fien Tagen von hier nach Dresden ſich zu begeben, um dort die allgemeine 
Theilnahme an den von hier abgegangenen Petitionen und Adreſſen an den Tag 
zu legen und durch vereintes Erſcheinen die Erreichung ihrer Wünſcht zu unter⸗ 
ſtützen. Im Intereſſe ſowohl der einzelnen dabei Betheiligten, als ganz beſon⸗ 
ders der guten Sache halten wir es für eine dringende Pflicht, von der Ausfüh⸗ 
rung jener Abſicht hiermit inſtändigſt abzumahnen. Leipzig, den 11. März 1848. 
Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Demuth. 

Frank furt a. M., den 11. März. Sicherem Vernehmen nach hat die 
Wundesverſammlung, davon ausgehend, daß eine Reviſton der Bundesverfaſ⸗ 
ſung nothwendig iſt, ſich mit der Berathung der zu dieſem Zwecke den Vundes⸗ 
regicrungen vorzulegenden Vorſchläge beſchäftigt. Es foll ſich ihr jedoch bald 
die Ueberzeugung aufgedrungen haben, daß, damit dieſe Vorſchläge mehr Aus⸗ 
ſicht hätten, allgemeine Vefſriedigung zu gewähren, fie der Mitberathung na⸗ 
mentlich ſolcher Männer von außerhalb der Bundesverſammlung bedürfen, 
welche das öffentliche Vertrauen auf ihre richtige Würdigung der gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe beſitzen. Die Bundesverſammlung fol daher ſämmtliche Bun⸗ 
desregierungen aufgefordert haben, Männer des öffentlichen Vertrauens un⸗ 
verzüglich zu dieſem Zwecke hierher zu ſenden. 

Baden. — Die Mannh. Abend⸗Zeitung berichtet vom 7ten März: 
„Die Schändlichkeiten, welche in einzelnen, glücklicherweiſe ſehr wenigen Orten 
unſeres Großherzogthums gegen Juden begangen wurden, erſcheinen ganz un⸗ 
glaublich, wenn man erfährt, daß in Bayern, und namentlich in der Reſidenz, 
aufs lauteſte die Juden⸗Emancipation und die vollſte Religionsfreiheit begehrt 
werden. — Wahrlich, es iſt die größte Schmach, womit ſich jene Orte in 
dieſer für Freiheit und Menſchenrechte ernſt ringenden Zeit beſudeln konnten. 
Volksſreunde, wehret kräftigſt ſolchem nichtswürdigen Unfug!“ — Die Herren 
Hecker, Heidenreich, v. Joſtein, Mathy, Baſſermann, v. Soiron, Weller und 
Sachs erlaſſen einen Aufruf, worin ſie auffordern, „im Namen Aller, die es 
treu und redlich mit dem Volke und feiner Freiheit meinen, durch Belehrung, 
Wort und That mit aller Kraft dahin zu wirken, daß ſolche Entweihungen der 
Tage der Freiheit unterbleiben und nicht des Volkes Ehre und Namen geſchän⸗ 
det werde durch Frevel und Unthaten“ t 

Darmſtadt, den 10. März. Sicherem Vernehmen nach hat die Groß⸗ 
herzogl. Darmſtädter Regierung heute Schritte bei dem Kurfürften von Heſſen 
gethan, um ihn zu beſtimmen, daß er den Forderungen ſeines Volks willfah⸗ 
ren möge. Dieſe Note ſoll ſehr nachdrücklich motivirt fein. 

Hanau, den 10. März. (H. 3.) Folgende Verkündigung iſt heute hier 
erſchienen: »Wir haben zur Verfolgung unſeres guten Rechtes dem Kurfürſten 
von Heſſen Königl. Hoheit gegenüber in unſerem Ultimatum vom 9. d. Mis. 
einen Schritt gethan, den wir unſerer Würde und der Würde des Deutſchen 
Volkes ſchuldig waren. Kühn vertrauen wir dem Hauch des Geiſtes, der un⸗ 
ſer großes Vaterland durchweht, er iſt der Athem Gottes. Die Zuſage der 
Hülfe von allen Seiten konnte uns nur beſtärken in der tiefen Ueberzeugung, 
daß wir unſere gute Sache wie zu unferem Beſten, fo zum Frommen deutſcher 
Kräftigung ſtandhaft und beharrlich zum erwünſchten Ziele führen müſſen. Die 
uns zugeſagte Hülfe iſt das unzweideutigſte Zeugniß für ein einig und deutſch 
gewordenes Deuiſches Volk und gerne machen wir davon Gebrauch. Erwarten 
Sie inzwiſchen unſere weiteren Mittheilungen ruhig zu Hauſe und empfangen 
Sie unſern brüderlichen Gruß. Hanau, den 10. März 1818. Die Velks⸗ 
Kommiſſion. — Heute Nachmittag nach 4 Uhr hat das 3. Jnfanterie⸗Re⸗ 
giment unſere Stadt verlaſſen. 2 

Heſſen-Homburg. — (Fr. J.) Am 8. März erſchien nachſtehende 
Verordnung, die bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe der Juden betreffend: 
„Wir Guſtav, von Gottes Gnaden ſouverainer Landgraf zu Heſſen ꝛc. haben 
zur Erfüllung Unſerer desfallſigen gnädigſten Zuſage vom Geſtrigen verordnet 
und verordnen wie folgt: Auch in orts- und aatsbürgerlicher Beziehung ſoll 
fortan kein Unterſchied mehr zwiſchen Unſeren chriſtlichen und jüdiſchen Unter⸗ 
thanen ſtattfinden. Urkundlich unſcrer eigenhändigen Unterſchriſt und des bei⸗ 
gedrückten Landgräflichen Juſtegels. Homburg, 7. März 1848. Guſtav.“ 


Wien, den 10. März. Die Nachrichten aus Mailand bis zum 4. März 
melden nichts von Unruhen, wohl aber, daß die Beſorgniß vor denſelben noch 
immer beſteht und die militairiſchen Maßregeln verdoppelt worden ſind. Der 
Sig des Vice⸗Königs foll von Mailand nach Verona verlegt werden. 

Der Königl. Preußiſche General v. Radowitz hat bereits mehrere Conferen⸗ 
zen mit dem Fürften Metternich gehabt. — Die neueſten Nachrichten aus dem 
weſtlichen Deutſchland erregen ferner fortwährend großes Aufſehen. — Aus 
Mailand, deſſen Adel durch die Entſtehung einer Franzöſiſchen Republik, 
welche den Adel ſogleich feiner Titel und Würden beraubte, beſtürzt iſt, war 
nach Berichten vom Eten fortwährend Ruhe; im Picmonteſiſchen waren indeß 
einige republikaniſche Volksbewegungen entſtanden, worauf ſich das Gerücht 
verbreitete, der König Carl Albert habe ſich in Folge derfelben aus Turin ge⸗ 
flüchtet. Dieſe Nachricht findet hier jedoch keinen Glauben. — Aus Galizien 
werden die Regimenter Latour und Ficqguelmont nach Italien marſchiren. 

Von der Donau, den 11. März. Die neucſten Nachrichten aus dem 
Oeſterreichiſchen Italien in Bezug auf die Ruhe und Ordnung lauten ſehr 
befriedigend. Seit dem Tage, als daſelbſt das Standrecht publizirt iſt, ſoll 
ein ganz entgegengeſetzter Geiſt herrſchen und allmälig fängt man an in, das 
frühere Geteife zurückzutreten; auch ſoll bereits gegen das Militair ein beſſeres 
Einvernehmen herrſchen. Die Vorgänge in Paris und Palermo ſcheinen 
die Ruheſtörungen eutmuthigt zu haben. Wie man hört, ſoll eine Deputation 
des Mailänder Adels an Se. Majeſtät den Kaifer abgeſendet worden ſein, 
um an den Stufen des Thrones Vergebung zu erflehen. — Die Truppenſendun⸗ 
gen nach Italien ſcheinen aufzuhören; dagegen hört man, daß ſich binnen Kur⸗ 
zem ein Seſterreichiſches Beobachtungs⸗Corps in Deutſchland zuſammen⸗ 
ziehen wird, und zwar, wie es heißt, in der Umgebung von Ulm. Man 
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nennt ſogar ſchon einige Infanterie Regimenter, namentlich das Regiment 
Schwarzenberg zu Linz, das Regiment Großherzog von Baden und das Regi⸗ 
ment Prinz Leopold beider Sicilien zu Inspruck und Bregenz nebſt einer Bat⸗ 


terie, welche dorthin beordert worden ſein tollen. Als den Commandanten die⸗ 
ſes Corps bezeichnet man den im Augenblick in Wien ſich aufhaltenden komman⸗ 
direnden General von Böhmen, Fürſten v Windiſchgrätz, nächſt dieſem den 
Geueral von Lichnowski. — Graf Wratislaw, Commandant des erſten Armee⸗ 
Corps in Italien, iſt dahin abgereiſt. 


Paris den 10. März. Das Nundſchreiben des Herrn v. Lamartine an 
die diplomatiſchen Agenten im Auslande iſt das Manifeſt der proviſchen Regie⸗ 
rung für die auswärtige Politik; Herr Ledru-Rollin hat jetzt ein Rundschreiben 
an fämmtliche Departements⸗Kommiſſäre (Präfekten) erlaſſen, in welchem man 
die leitenden Grundſätze für die innere Politik ausgeſprochen findet. Wir thei⸗ 
len den Schluß mit: Wir ſind die Diener des Volks und wir wollen ihm durch 
unſer Handeln und durch unſern Eifer den Beweis liefern, daß wir feines Ver⸗ 
trauens würdig find. Geben Sie deshalb überall das Beifpiel der Wachſam⸗ 
keit und Arbeit; möge Ihre Sorgfalt dahin gerichtet ſein, daß kein Intereſſe 
durch die augenblickliche Störung leide, welche der Sturz einer verabſcheuten 
Regierung hervorgebracht, und Sie werden Ihr Mandat nützlich ausgerichtet 
haben. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß Ihre Aufmerkſamkeit in ganz 
beſonderer Art ſich auf die Organiſation der Nationalgarde lenken muß. Zus 
ſammengeſetzt, wie es der Fall fein wird, aus ſämmtlichen Bürgern, iſt fie die 
Stärke und der Ruhm des Landes, die Garantie unferer Freiheiten. Senden 
Sie mir genaue Liſten über die Zuſammenſetzung jeder Kantonallegion Ihres 
Departements. Laſſen Sie die Befehlshaber auswählen; unterhalten Sie häu⸗ 
ſige Verbindungen mit ihnen und theilen Sie ihnen den Geiſt mit, welcher Sie 
befeelt. Sein Sie endlich bedacht, mit Präzifion und Klarheit Alles zufammens 
zuſtellen, was ſich, auf das Loos der Arbeiter in Ihrem Departement bezieht. 
Durch fie und für fie iſt die Republik gegründet, deren Miſſton 
es iſt, ihren Leiden ein Ende zu machen und ihre Rechte zu hei⸗ 
ligen. Wenn Ihnen dringende Nothwendigkeiten außerordentliche Maßregeln 
zu gebieten ſcheinen, ſo berichten Sie mir auf der Stelle darüber. Veunruhi⸗ 
gen Sie keine achtungswerthen Intereſſen, deren Störung gerade Denjenigen 
ſchaden könnte, die Sie ſchützen wollen. In einigen Theilen des Landes ſind 
Handlungen verdammungswürdiger Gewaltthat begangen worden. Belchren 
Sie Diejenigen, die eine vorübergeheude Leidenſchaft irre geleitet. Die Arbei— 
ter, wenn fie die Maſchinen vernichten, ſchaden ihrer Sache und rufen Verder— 
ben herauf. Noch eine kurze Zeit, und die Wunder des menſchlichen Genies, 
welche eine Verſtümmelung nicht verdienen, werden, durch Kapitalien und Ar⸗ 
beit befruchtet, alle diejenigen bereichern, die ſie gegenwärtig verwünſchen. 
Durch die Bande der Aſſociation vereinigt, werden Arbeiter und Meiſter nur 
noch eine Familie bilden, deren Intereſſen identiſch ſind. Den Rang und die 
Bedeutung wieder einnehmend, die man ihm geraubt, wird der Ackerbau dem 
Boden die Reichthümer abgewinnen, welche die Sorgloſigkeit früherer Regierun⸗ 
gen darin verſcharrt ließ, und auf dieſe Weiſe unbekannte Elemente in den 
Verkehr bringen, welche die Induſtrie regeneriren. — Das iſt die Zukunft, die uns 
aufbehalten iſt, wenn wir offen revolutionair find, wenn unfere Gedanken, unſert 
Berathungen, unſere Handlungen dem Geſetz der Verbrüderung entſprechen, das 
die Regel der künftigen Geſellſchaften bilden muß. Glücklich, ihren Eintritt vorberei⸗ 
ten zu können, ſteht es uns zu, die Gemüther zu beruhigen, den Kredit zu be⸗ 
feſtigen, den Verkehr neu zu beleben, die Materialien zu dem großen Gebäude 
zuſammen zu tragen, welches die National-Verſawmlung aufrichten wird. 
Mögen alle edlen Herzen, alle verſtändigen Geiſter ſich ans Werk begeben und 
uns zu Hülfe kommen! Das iſt ein Gegenſtand für einen edlen Ehrgeiz! Der 
Welt das Beiſpiel der Ruhe geben nach einem glänzenden Siege, an die Macht 
der Ideen und der Vernunft appelliren, den harten Prüfungen der Gegenwart 

ſich muthig unterziehen, ſich an einander ſchließen, ſie durchzumachen und ſie zu 
beſtegen, das iſt es wahrlich, was eine große Nation charakteriſirt und unſterblich 
machen muß! Das iſt das Ziel unſers gemeinſamen Strebens. Damit mein 
Streben wirkſam ſei, bedarf ich Ihres Beiſtandes, Bürger Kommiſſair, und 
Ihr Patriotismus berechtigt mich, ohne Rückhalt darauf zu zählen. Gruß und 
Brüderſchaft. Das Mitglied der proviſoriſchen Regierung und Miniſter des 
Innern, Ledru⸗Rollin. 
Die proviſoriſche Regierung hat eine Anzahl wichtiger Dekrete erlaſſen. 
Ein erſtes Dekret ermächtigt — in Erwägung, daß die Krondiamanten, 
von welchen das Königthum nur den Nießbrauch hatte, der Nation gehören; in 
Erwägung, daß das andere werthvolle Mobiliar, welches zum Schmuck und 
zum Glanze der Königl. Reſidenzen diente, ihr gleichfalls gehört; in Erwägung, 
daß fie das Recht hat, im öffentlichen Intereſſe darüber zu verfügen; in Ber 


tracht, daß das in Umlauf befindliche Geld in dieſem Augenblick ungenügend 


iſt — den Finanzminiſter, die Krondiamanten zu dem von Sachverſtändigen 
‚ feftgeftellten Preiſe zu verkaufen und aus dem Silberzeug, welches ſich in den 
Tuillerien, im Schloß von Neuilly und den übrigen Schlöſſern der Civilliſte be⸗ 
findet, ſofort Münzen prägen zu laſſen mit dem Stempel der Republik. 
Ein zweites Dekret ermächtigt den Finanzminiſter, wenn er es für nöthig 
erachtet, die Waldungen, Ländereien ꝛc. der Civilliſte zu veräußern. Der Käu⸗ 
fer hat 1 des Kaufpreiſes ſofort baar zu hinterlegen, für den Reſt ſtellt er An⸗ 
weiſungen aus, welche die Steuerkaſſe erhebt und welche in höchſtens 1 Jahr 
zahlbar find. Die Privat⸗Domaine iſt in dieſer Maßregel nicht mitbegrif⸗ 
fen, fondern fie bleibt proviſoriſch unter Sequeſter zur Verfügung der 
National⸗Verſammlung. 
General Subervic wird, wie es heißt, fein Portefeuille niederlegen, weil 
er zu alt ſei, und zu viel durch andere thun laſſen müſſe. General Bachelu 


ſoll ihn erſetzen. Die Generale Lamoriciere und Bedeau wollen ſich, ſagt man, 


jetzt nicht mit dem Kriegs⸗Portefeuille beſchweren, indem ſie ſich nicht den Un⸗ 
annehmlichkeiten unterziehen wollen, welche die Entlaſſung vieler bisherigen 
Beamten und Offiziere ihnen erwecken möchte. N 
Telegraphiſche Depeſche. Der Prinz von Joinville und der 
Herzog von Aumale, haben ſich am 3. März in Algier auf 
dem Schiffe „Solon“ nach Gibraltar eingeſchifft. In Algier 
war Alles ruhig. (Abweichend von einer andern Nachricht, welche die Prin⸗ 
zen vor Toulon angekommen ſein läßt) a 
Aus dem Elſaß. — Die geqäuelteſte Nation iſt jet die jüdiſche. Un⸗ 
ſere Bauern im Sundgau warteten ſchon ſeit einigen Jahren auf den günſtigen 
Augenblick, um an dieſem Geſchlecht Rache zu nehmen. Als die Proklamation 
der Republik die unglücklichen Landleute plötzlich aufweckte, brach ihr lang un⸗ 
terdrückter Grimm mit einmal aus, und ſeitdem geht der Rachegeiſt durch das 


ganze Sundgau, und würde ohne die Intervention der Truppen und der Na⸗ 
tionalgarde, dieſe Geißel des Elſaß bis auf die letzte Spur vertilgt haben. 
Dürmenach, Oberdorf, Seppris, Hagenthal find ganz verwüſtet; Altkirch hat 
die Looſung und das Veiſpiel gegeben. Die Bauern haben die Häuſer der 
Iſraeliten nicht allein verwüſtet, ſondern völlig niedergeriſſen, und ihre Bewoh⸗ 
ner find nach allen Seiten geflohen. Die Bauern find unter Waffen; die erſten 
Tage haben ſie nur zertrümmert und zerſtort, jetzt aber plündern fie und füh⸗ 
ren in Wagen weg, was die Juden erworben haben. Am 2. März bin 
ich in Geſchäften in St. Louis geweſen. Der Friedensrichter N. N. begleitete 
mich. Wir hörten, eine Bande herumzichender Bauern fei zu Hagenthal, bei 
Hegenheim angekommen und habe die Hand auf die Juden gelegt. — Ein 
Haus nach dem andern ſei demolirt und der Hausrath durch Frauen in die 
nahe gelegenen Wälder gebracht worden, und in dieſem Augenblick ſeien ſchon 
5-600 dieſer Liebhaber auf dem Wege nach Hegenheim. Verittene Jäger 
kamen im Galopp aus Hüningen, die Sappeurs-Pompiers aus dieſer Stadt, 
aus St. Louis und Burgfeld zogen in größter Eile Hegenheim zu Hülfe, be⸗ 
gleitet von der Gendarmerie und den Douaniers. Als wir Hegenheim ſo be⸗ 
ſchützt ſahen, ſetzten wir unſern Weg dahin fort. Unterwegs begegneten wir 
einen Trupp von 42 gefangenen Bauern, worunter 12 Weiber, die man in 
die Gefängniſſe von Hüningen abführte. Einer der Gefangenen hatte einen 
Säbelhieb hinter dem Ohr und noch viele Andere waren ebenfalls verwundet, 
aber nur in Folge ihres Eifers beim Niederreißen der Häuſer. 

Man muß dieſe Zerſtörung geſehen haben, um ſich eine Vorſtellung davon 
zu machen. Kuriere eilten nach Mühlhauſen, und baten um Verſtärkung von 
Linientruppen; ich habe ſelbſt die klägliche Bittſchrift des Rabbiners von He⸗ 
genheim geleſen, die vorſtellte, daß in derſelben Nacht drei Dörfer, größten⸗ 
theils von Juden bewohnt, eingeäſchert werden ſollten. 

Endlich gegen 6 Uhr Abends war man Herr von Hegenthal, verjagte die 
plündernden Bauern und führte nochmals 26 als Gefangene weg. Am sten 
März erwartete man einen allgemeinen Angriff auf Hegenheim, aber es ſcheint, 
daß man nur eine leichte Demonſtration gegen Hüningen ſelbſt gemacht und 
das Octrot und die Douane zerſtört hat. Man glaubt nicht, daß all dieſe 
Dinge wichtigere Folgen haben werden. Am Niederrhein thut man daſſelbe. 


London den 9. März. Man beſorgte zu Glasgow, daß die Ruheſtörer 
noch durch hinzunahende Grubenarbeiter der Umgegend verſtärkt werden wür⸗ 
den. Mittags mußte geflern Feuer gegeben werden, als die Ruheſtörer die 
Röhren des Gasetabliſſements dürchſchnitten und die Fabrik zu Bridjeton be⸗ 
drohten. Zu Edinburgh mußten geſtern auch die Aufruhrakte verleſen werden, 
— als die Dragoner heranſprengten verlief ſich aber das Volk. Abends bil⸗ 
deten ſich wieder Zuſammenrottungen, die ein Platzregen aber auseinanderfteb, 
Zu Mancheſter entftanden auch Unruhen in Folge eines Meetings. Haufen 
durchzogen ſchreiend die Stadt und zerſchlugen die Fenſter. Vor dem Arbeits⸗ 
hauſe angekommen, verlangten ſie die Freilaſſung aller Gefangenen. Die Po⸗ 
lizei ſchlug wieder mit ihren Bleiſlöcken drein und viel Lärmmacher wurden vers 
haftet. Einer ſpielte den Redner und forderte die Maſſen auf, alle Fabriken 
zum Stillſtehen zu bringen, unterdeſſen jedoch nichts zu vernichten. Die Ti⸗ 
mes machen die Bemerkung, daß alle diefe Scenen aller politiſchen Gründe 
baar wären. Arbeltsloſe würden durch Verführung und Aufreizung zu dieſen 
ungeſetzlichen Handlungen verleitet und in dem Lärm ſuchten dann Verbrecher 
und Geſindel im Trüben zu fiihen. Der Sun bemerkt, daß man hier keine 
weiteren Unruhen beſorge. Alle Läden waren wieder geöffnet. Die Fonds 
waren heute ſehr flau, was durch die Berichte vom Kontinent vornehmlich be⸗ 
ſtimmt wurde. Aus Mancheſter vernimmt man, daß die meiſten Aſſekuranz⸗ 
Kompagnien eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach fie erklären, daß Kriegs⸗ 
Gefahren nicht in die gewöhnlichen Policen eingerechnet werden könnten, und 
daß es daher jetzt einer Spezial- Vergleichung bedürfe. In deſſen Folge bes 
trachtet man alle Aufträge an den Häfen des Kontinents als annullirt (wenn 
nicht beſondere Konventionen abgeſchloſſen würden). — Die Poſt verſichert, 
Herr Lamartine hätte Graf Jarnac das Anerbieten geſtellt, die Franzöſiſche 
Republik ferner hier zu vertreten, daß der Graf aber erklärt habe, daß ſeine 
Anſichten ihm nicht erlaubten, unter dem proviſoriſchen Gouvernement zu dienen. 

London, den 9. März. Nach den letzten telegraphiſchen Berichten aus 
Glasgow war geſtern um 5 Uhr Abends die Stadt vollkommen ruhig und die 
Behörden hatten alle Maßregeln ergriffen, etwaigen Wiederholungen der auf- 
rühriſchen Bewegungen vorzubeugen. — Dagegen war in Mancheſter geſtern 
ein Aufſtand ausgebrochen, der um 3 Uhr Nachmittags begann und erſt nach 
7 Uhr gedämpft werden konnte. Dieſen Morgen ſollte ſich die geſammte Poli⸗ 
zeimannſchaft auf dem Polizei-Bureau verſammeln und dort bleiben, um ſo⸗ 
gleich kräftig einſchreiten zu können, falls in irgend einem Theile der Stadt die 
Ordnung geſtört werden ſollte. Man fürchtete namentlich die Arbeiter von 
Oldham. — Auch in Dunfermline hatten Ruheſtörungen ſtattgefunden, ſo daß 
die Behörden ſich genöthigt ſahen, 600 Mann Infanterie aus Edinburgh kom⸗ 
men zu laſſen. \ 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes, wurde die Katholiken-Bill de⸗ 
battirt und erregte eine ſo heftige Polemik, daß Sir G. Grey es für räthlich 
hielt, die Vertagung zu beantragen, da bei der Aufregung auf beiden Seiten 
der eigentliche Gegenſtand doch nicht gefördert werden würde. 

London, den 10. März. Ein bedeutendes Haus in Mancheſter hat an 
feine Kommittenten das folgende Rundſchreiben erlaſſen: „Die verſchiedenen 
Aſſekuranz-Geſellſchaften haben fo eben eine Bekanntmachung veröffentlicht, daß 
ohne beſondere Verabredung und höhere Prämie die Kriegsgefahr in den ge⸗ 
wöhnlichen Polizen nicht mitbegriffen iſt. Der ſehr geringe Gewinn, welchen 
der Handel gegenwärtig abwirft, geſtattet die Veftreitung dieſer außerordentli⸗ 
chen Koſten nicht. Es werden demgemäß, ſelbſt für Sendungen nach den Kon⸗ 
tinentalhäfen, die eingegangenen Aufträge als nicht vorhanden betrachtet.“ 

Ein anderes Handlungshaus ſagt in ſeinem Cirkulär, daß die hohe Aſſe⸗ 
kuranz⸗Prämie es nöthigt, feine Sendungen nach dem Kontinent und insbeſon⸗ 
dere nach den Häfen des Mittelmeeres und der Levante einzuſtellen. 

Edinburg. — Der Muth und die Verwegenheit der Empörer in Glas⸗ 
gow ſchwellen ſtündlich. Sie haben die Schienenwege von Puisley und Airdrie 
zerſtört. 150 Dragoner ſind von hier ſchon dahin abgegangen; 600 Mann vom 
Tiften Infanterie⸗Regiment folgen ihnen fo eben. 


Von Neapel ging am 3. März in Schwyz die zuverläſſige Nachricht ein, 
daß in Sicilien, namentlich in Palermo, der Adel und das Volk ſich 
um die Herrſchaft ſchlagen, und daß in Neapel der Miniſter⸗Präſident 
Serra⸗Capriola und noch drei feiner Kollegen von ihren Plätzen ab⸗ 
getreten ſind. (Schw. Volksbl.) 


